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Der arbeitende Menſch in der Wirtfchaft 


Immer wieder werde ich gefragt, meldjes Wirtichaftpro- 
gramm id) habe. Sch bin ein Feind von Programmen, 9te- 
zepten und Dogmen, mit jo etwas werden Völker in das 
Verderben getrieben. Gewiß aber müllen ffare Gedanfen- 
gänge über die Wirtichaft herrſchen und der erite ffare Ge— 
banfengang beiteht darin, daß bie Wirtſchaft fein Ding 
an fid, Jondern Ausfluß einer bejtimmten Weltanſchauung 
iit. Darüber herrſcht bie ſchwerſte Unflarheit. Es tit hierfür 
nur zu bezeichnend, daß mir neulih ein Lehrer einer 
höheren Schule ſchrieb, die mirtidjaitfidjen Gedanken be- 
herrihten das Denken ber Menſchen des 20, Sahrhunderts. 
Das ilf gewik richtig unb eine nicht au leugnende Xatladje. 
Sch meine indes, das Senfen der Menſchen bes 20. Sahr: 
hunderts jollte klüger jeim und erfennen, bap Wirtichait- 
fragen, jo porbringlid) jie natürlich auch jind, immer nur 
Teilfranen bes gejamten Menichenlebens jein fomnmnem, bie 
ihlieklih nur dann ihre richtige Löſung finden, wenn 
grundjägliche Klarheit über die Stellung des Menjchen, 
PVerzeihung mein lieber QCeler, — 

in der Schöpfung mad) unjerer 9Beltanidjauung iit. 

Fürchte nicht, bak ich „pom Adam“ anfange, aber jagen 
muB idj wie das Chriſtentum Diele Stellung auffaBt, und 
wie lie fid) aus meiner Deutihen Gotterfenntnis ergibt, 
Dann wirſt Du jeben, wie fid) ,mirtidaitíide Kragen“ aus 
JReftanidjauungen heraus regeln, und gar nidjf von ihnen 
losgelöft werden fönnen. Sm diejer Crfenntnis |prad) ich fa 
aud) in meinen Kampfrielen von der Einheit von Blut, 
Glaube, Kultur und Wirtſchaft, und gab Hier Grund— 
linien aud) für bie Wirtichaft. 
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Sd) will mid) ganz kurz fallen, ſelbſt auf bte „Gefahr“ Hin, 
daß mir Hriltlide Pfaffen vorwerfen, ih wäre nidt 
„gründlich“. Allerdings muß ich vielen babet wehtun; denn 
id muß immer wieder an vielem rütteln, das Leſer in- 
folge ihrer Kinderjuggeltionen und weiterer Drellur durch 
Pfaffen für eine Rettung aus ihrer Not halten, ganz Io, 
wie das bi. Vertreter des MWeltfapitals und ihre Bevoll- 
mädtigten es wünſchen. Cie arbeiten |id) Hand in Hand. 

Das heutige fapitalijtiie und ſozialiſtiſche 9Birtidjajt- 
ſyſtem mit jeinen Enteignungen und Kokleftivierungbeitre- 
bungen ijt der Ausflug ber Lehren des Alten Teitamentes 
auf der einen, Deo Neuen Teltamentes Des Suden ejus 
von Nazareth und des Tommuniltiihden Manifeltes von 
Karl Marz auf der anderen Seite. Sie fordern burd) bas 
„Alte Teitament“ die Sudenherrihaft und die Überführung 
bes Beliges und die Ausnugung ber Wrbeitfraft aller 
Menihen für den Suden, und müllen durh Chriltentum 
und Marrismus dieſe Menſchen dazu willfährig maden. 
Die Lehre bes Suden Jeſus von Nazareth, ber nad) Matth. 
5, Vers 17/18 das (eje& Sehomwahs, b. D. bie Sudenherr: 
\haft, erfüllen wollte, mußte folgerichtig bie Widerſtands— 
fraft ber Menjhen unb der Völker bredjen. Sch kann nicht 
oft genug auf Äußerungen hinweijen, bie das beitätigen, 
da die Menjchen immer nod) 9(ugerungen anderer bedürfen, 
um jih von der Wahrheit bes Gejagten zu überzeugen, 
ltatt endlich einmal aus der Geſchichte die geihichtlichen 
Wahrheiten }elbit zu erfennen und ihre Dod) |o eindringliche 
Sprade zu vernehmen, trot aller Verſuche der Kirchen und 
Staaten Wie zu (Cintagsiltegett herabzumiürdigen. 

Sn „Qudendorffs Volkswarte“, Folge 26/1929, führte ich 
den 9[us|prud) einer Rabbinerfrau an: 

„Die Deutihen fommen wahrlich aus dem Walde unb ben 
Hainen, fie hatten |tarfe Götter und waren wehrhafte Hel— 
den, jie waren rein, ſtolz und j|tarf, gut war es, ben Feind 
zu er|djfagen. 

Aber all bas hat man ihnen rauben wollen, man gab 
ihnen bas ſemitiſche Chriltentum ..... 

JIKe ihre Herrlichkeit folie fortan Günde fein unb ihre 


Sünden waren au en geworden für bas Simmelreid). 
JBipt SDr, was geldjeben war? Ans Kreuz hatte man fie ans 

eihlagen, ihr Welen ae man geireugigt und mit Der 

eduld, wie die neue 2ebre jie lehrte, litten fie Sahrhunderte 
am Kreuze.” 

Die Südin duBert ih nicht über bie „wirtichaftlichen“ 
Folgen des Chriſtentums für bte Deutihen. Sie verſchweigt, 
dak mit ber Kreuzigung ber Deutihen aud) ihre handliche 
wirtihaftlide Ausfaugung burd) den Suden, bie Beamten 
der Hrijtlichen Kirche, bie Beamten des chriſtlichen Ctaates 
und ber Kriltlihen Obrigfeit verbunden war. Das Gbri- 
Kentum wandte ji an bie aud) wirtihaftlid — Unter: 
drüdten, um auf biele Weile bie ganzen Völker zu Unter: 
bridten und MWirtichaft-Sklaven zu maden. Das war aud 
für bie Deutihen bie (yolge der „Geduld“, die Die neue 
Lehre ihnen gelehrt hatte. 

Etwas ähnliches Iejen wir übrigens aud) in der „Rhei— 
niſch-Weſtfäliſchen Zeitung“ nom 25. 12. 29 in einer Bud 
beiprehung. Sie wird für viele Leſer vielleicht maßgebender 
lein, als die Worte ber Südin, ja jogar als die Worte eines 
Deutihgläubigen Deutihen. Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche 
Zeitung“ jchreibt: 

„Das Chriſtentum ilt auf Demut, Unterwürfigfeit und 
Bazifismus aufgebaut. Es erfennt aud) nicht Raſſezugehörig— 
feit unb Blutfamilie an, jonbern ijf international; es ilt 
puriaue aus bem (eiit des Sudentums geboren. Wenn aber 
der Berfaller annimmt, die Völker würden jid) feine dritte 
lemitilhe Religion aufbürden [ajjen, jo jieht er aud) hierin 
far. Wir find ja ſchon mitten in einer |oidjen Dritten Re— 
ligion drin — dem Marxismus —.“ 

Hier irrt zwar die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“. Der 
„Marxismus“ ilt feine neue, Dritte jübilde Re— 
ligtion, jondern er ill bie Tolgeridjtige Weiterführung der 
Lehren bes Suden Jeſus von Nazareth, um nun enblid) die 
durch den Suben Moſes verkündete Sudenherrihaft auf 
Erden durchzuführen. Es i| bas eben wirtichaftlich_ bie 
Herrihaft des Kapitals, b. D. von Kapitalilten über ſozia— 
Iifterte, b. D. folleftivierte Volker. 
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Um loídes Wirtſchaftſyſtem folgerihtig unb in aller 
Stille, ganz nebenbei erreihen zu können, jtellt bie d)rijt- 
liche Lehre ben Menſchen — außer den Suden — als ,,erb- 
lündig“ Hin, der natürlich einer |trengen Aufſicht bediürfe, 
um diejer Erbjünde nicht voll zu verfallen. Sa, er bedürfe 
hierzu jogar einer Erlöjung durch ben Sühnetod des Suden 
Jeſus von Nazareth. Sole Menſchen werden Diernad) als 
ein ganz unjelbitánbiges und verantwortunglojes Gebilde 
in die menschliche Gejellihaft und in das Leben geitellt. 

Was darf denn nun ein joldjer Menih „wirtichaftlich” 
erwarten? 

Mie er geiltiger Cflape der. Pfaffen wird, wird er po- 
[itijd) Cflape jeiner Bonzen und des ertiprechend geleitete- 
ten Staates, wirtſchaftlich erhält er, was ibm die 3Bertre- 
ter des Kapitalismus bejcheren: ein Cflapenleben im ſozia— 
liitilen Staat. 

Das ijf bod) von erjhütternder Einfadhheit und Folge— 
rtidjtigfeit. Hierzu treten mod) die jüdiſchen Begriffe, daß 
„Arbeit für alle Menihen Strafe“ i|t, wurde Dod) über 
Adam, als er aus dem Paradieſe veritoBen wurde, Die 
Strafe verhängt: „im Schweiße Deines Angeſichtes ſollſt 
Du Dein Brot ellen", und Kriltlihe Begriffe, da Armut 
ein Gegen, Berk und Reichtum aber ein libelitand jeien, 
daß bas Leben eines Menſchen jeinen Schwerpunkt nicht auf 
Erden, lonbern erſt im Himmel Habe. Das aber jind Veb- 
ren, die das kapitaliſtiſche, Jozialiltilhe Syitem Teltigern, ja, 
folgeridtig und „ethiſch“ erſcheinen laſſen. 

In ihm ſtellt alſo der unter Gewalt ſtehende, gegän— 
gelte Menſch ſeine Arbeitkraft und ſeinen Beſitz im Rah— 
men der kollektivierten Menſchenherde dem Hirten oder 
feinem Bevollmächtigten zur Verfügung. Ob ber Hirte 
Jude, Jeſuitengeneral oder römiſcher Papſt oder Stalin 
heißt, iit gleich, ebenſo ob ſeine Bevollmächtigten Welt— 
kapitaliſten, „Truſtmagnaten“, „Werkgewaltige“ Pfaffen 
oder ſtaatliche Bonzen aller Art ſind. 

Nun bitte ich die Leſer ſich zu überlegen, ob ſich denn 
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nicht alles tatiddjlid) folgeridjiig aus bem Gbrijtentum ers 
gibt, nicht aus dem, mas „ariſch“ zurecht geitußt wird, um 
es den Seutiden Ihmadhajter zu machen, jondern wie es in 
jurhhtbarer Klarheit in den Lehren der Bibel enthalten 
it. Die GDrilten werden erfennen, bag ſie eigentlich gar 
feinen Grund haben, lid) über Sozialismus und Marris- 
mus irgendwie aujguregen; denn Dieje „erfüllen“ ja nur 
bas djriltlidje Gebot, bie Suben- und Pfaffenherrſchaft nad) 
bem Willen thres (Gottes „Jehowah“ zu ertragen. Die 
Deutihen Chrilter jind jid) nur darüber im unklaren, daß, 
was lie zum Kampfe gegen Sozialismus und Marrismus 
treibt, nur Deutſches Erbgut ilt. 

Der Kampf gegen Sozialismus und Marxisutus als diriit- 
[id)er Kampf tif. ein unerhörter Volfsbetrug. 
Chriitentum ilt ja eben Sozialismus und Marrismus, und 
Bollitreder der Gebote Jehowahs für die Herbeiführung 
ber SubenDerr|dajt, allo einer offenen oder vertarnten fa- 
pitaliltilchen Herrihaft burd) bie Kolleftivierung der Wen: 
\hen. Das müllen bie Menſchen endlich begreifen, anders 
ind wirtichaftlide Reformen überhaupt nicht durchzuführen 

oder jie bleiben trügeriihes Machmerf. 

Das Gbriitentum weit aljo bem Menſchen die Stellung 
in ber Wirtſchaft zu, bie er heute einnimmt, b. b. ber Menſch 
iM nit Herr in ber 9Birtidjajit, er tjt ihr verantwortung: 
lojer, unjelbitändiger, in Zwang gehaltener Stlave, der Be: 
i und Arbeitkraft anderen zur Verfügung zu ſtellen Dat. 

Sd) bin fein Chrift, id) lehne Sehomah, den perjönlichen, 
ben Menſchen verjflavenden Bott und jein Fapitaliitilches, 
\ozialiltiihes Wirtſchaftſyſtem ab. 

Sch itebe auf bem Boden Seutider Gotterfenntnis. 

Sie i£ mein „wirtihaftlihes Brogramm“. 

Beruhige Dich, lieber Lejer, |djüttle nicht Deinen Kopf, 
‚weil Dein fuggerierter Beritand joldjes Denfen nod) ab- 
lehnt. Sch will es Dir erklären. | 

Nach Deuticher Gotterfenntnis iit ber Menſch nämlid 
gar nid) „erbjündig“, er ijt fein Glied einer Menjchen- 
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Derbe, bedarf feiner Pfaffen und Herren, um in Ordnung 
gehalten zu werden, jondern er jteht, zu erniter Jittlicher 
Gelbitbeherrihung durch Erziehung angehalten, jelbitän- 
big und frei, in ber göttlichen Schöpfung, um jid) auf Erden 
weiter zu entwideln, bem Göttlidhen, das in ihm lebt, zur 
Herrschaft in jid) zu verhelfen und im vollen Berantwor: 
tunggefühl für jein Volk zu Handeln. Er ijt in feinem 
Handeln einzig beihränft burd) Sittengejege der Volks— 
erhaltung. 

Er ijt aber aud) fein politijdjes Herdentier, bas yi) von 
ben Hirten ober Jeinen Bevollmächtigten treiben läßt, jon 
dern ein zuverlälliges, jelbjtändiges, raſſebewußtes Glied 
leines Bolfes, bem er jid) blutsverbunden fühlt. 


Er ijt endli fein wirtſchaftliches Herdentier, bas zur 
Arbeit getrieben wird, anderen das (Sutter megnimmt und 
leinem Herrn Wolle und Fleiſch Tiefert, und jelbjt zugrunde 
geht, jondern er ſchafft für jid) und Sein Volk aud) da, wo 
er im Dienite anderer arbeitet. 

Solder Weltanihauung muß aud) bie Geitaltung bes po- 
[iti]en unb wirtichaftlichen Lebens der Einzelnen und des 
Volkes Rechnung tragen, und bringt wirtichaftlihe Be— 
freiung. | 

Der JU iBflang amilden der göttlihen Beitimmung des 
Menſchen zur freien Entwidlung jeiner Kraft und zur 
VBolfserhaltung und den fnedhtenden, entartenden Lehren 
ber Suden, Chrilten und Materialilten Dat die Men— 
ien in die heutigen fatajtrophalen Jujtände geführt, bas 
(5ottlide im Menſchen und die Arteigenheit der Völker [a]- 
len jid) nicht ungeltraft jahrtaujendelang unterdrüden. An— 
derer Mißklang, wie der zwiſchen Freien und Cflapen im 
Römerreich Dat gleiches hervorbringen miüllen. Die norbi- 
(De Bölferwelle überwand damals das Chaos, um ihm 
burd) bie jüdilchechriltliche Glaubenslehre wieder entgegen- 
geführt zu werden. Heute ijt feine neue Menſchenwelle Da, 
bie Rettung aus bem Chaos bringen fonnte, heute fann 
ber Deutſche bie Rettung nur in jid) Jelbjt finden, und dieſe 
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Rettung beiteht in ber arteigenen Gotterfenntnis und dem 
Erfennen, daß fie allein bas Volk kraftvoll erhalten fann, 
unb der Glaube eines Volkes feine Wirtihaft und alle Ge: 
biete jeines fulturellen Lebens geltaltet. Und diefer Glaube 
muB aus dem Blute und der Ceele des Volkes geboren jein. 


Sch iprad) bisher von allen arbeitenden Deutihen und 
nod) nicht von „WUrbeitgebern“ und „Arbeitnehmern“. 


Da wirst Du nun fommen, lieber Deuticher, und mir ja- 
gen, ja, auf biejes Verhältnis fommt es bod) gerade am. 
Mie joll denn das Verhältnis zwilhen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern geregelt werden? 


Gewiß wird immer Gelbitiudt in Menſchen ſich regen. 
Aber dieſe Selbſtſucht muß jid in einem Glauben freier 
entfalten, ber ben Menihen als Sklaven und Arbdeit als 
Fluch anjtebt, als in einer Gotterfenntnis, bie ben Menſchen 
als fittlich frei betrachtet, und Arbeit daher zu freudigem 
Schaffen geitaltet. 

Diefe Grundanihauungen find viel widtiger als wir 
annehmen, und dann ijt mir voll bewußt, daß Gittengejeße 
Dort nachzuhelfen Haben, wo menſchliche Schwächen dus Ge- 
meinwohl |dabigen. Sch fenne nur zu jehr den Eigennuß 
ber Menſchen und unterichäße dieſe furdtbare Gefahr für 
bas Volkswohl keineswegs, heute ſteigert fie jid) bis zur Ver— 
nidtung bes Deutihen Volkes. Auch) barum bin id) Feind 
ber djriltlidjen Lehre geworden. Wohin biele führt, fennen 
mir bod) aus unjerer wirtihhaftlihen Entwidlung ber leb- 
ten 1000, und namenilid) ber le&ten 100 Sabre zur Ge: 
nüge. Nie Hätte bie MWirtihaft Joídje Formen annehmen 
fönnen, wenn ber Kriltlihe Glaube geeignet wäre, Die 
Gelbitiudt im Menſchen zu bannen. Wir dürfen nit da 
\hönen Worten Iaujdjen, jondern müſſen bie Taten |predjen 
lalien. Nur eine Weltanihauung, bie bie Ctellung bes 
Menſchen und die Sittlihen Anſchauungen von Grund aus 
ändert, fann die Kluft, bie zwiſchen Arbeitgebern und Ar— 
beitnehmern nun einmal herrſcht, ändern. Cie find Men— 
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Iden, bie einander geben und auf Gedeih und Verderb auf: 
einander angemielen jind. 

Shhaffensfreude ijf bas Zeichen freier Menſchen. Cie ilt 
bie richtige Verwendung des wirtidjaitlid) foltbar|ten, bas 
jeder Deutiche belitt: 

einer Arbeitkraft. 

Sie ilt jein foitbares „Eigentum“ unb ſein „Beſitz“. 

Die Arbeitfraft feiner Mitglieder iit ber Reichtum eines 
Volkes. In ihrer freien Entfaltung ijt fein Wohlitand be: 
gründet. 

Recht auf Arbeit tjt fittliches Recht jedes Menſchen, bie- 
les Recht jicherzuitellen, Pflicht ber Volksgemeinſchaft. 

Allerdings muß bie Arbeit |o beihhaffen fein, und aus 
ſolchen Berhältniljen heraus erfolgen, daß Schaffens: 
freude gewährleiitet jein fann! 

Arbeiten, bie bie Geſundheit gefährden, find eine Schande 
für ben fittlichen Staat, nicht minder ſolche, die auf bie 
Dauer bes Menſchen Seele ertöten, nidjt minder Wohnung: 
verhältnilje, unter denen heute nod) Abermillionen Ar— 
beitnehmer zu leiden haben. Solche Berhältnijie ſchließen 
Schaffensfreude aus. 

Millionen WUrbeitloje \ind die Banferotterflärung des 
heutigen Syitems. Arbeitlojenunterjtüßung iſt allein ein 
notwendiges und unjittlidjes Übel bes unjittlichen, fapita- 
liſtiſchen, ſozialiſtiſch ober jüdiſch-chriſtlichen Trug: umb 
MWirtihaftigitems. Wer jeine Arbeitfraft allerdings nicht 
betätigt, objchon er es könnte, ilt Drohne im Bolfe. Ein 
ittlihes Volk hat für ihn nichts übrig. 

CShaffersfreude wird erhalten, wenn der Arbeitertrag 
dem Irbeiteuben gehört, ihm nicht burd) Barteien, Staat, 
Qeibfapital und Arbeitgeber geraubt, ober ihm burd) wirt- 


\haftlide und itaatfide Maknahmen entzogen, ber Urbei- _ 


tende um ibn nicht betrogen wird, wie wir es in ber edit 
Hriltlichen Politik, unter deren Zeichen wir heute Itehen, 
in |o furdhtbarer Weile erleben, und aus jejuitildjen und 
fommuniitijhen Staaten fennen. Das Verhältnis bes Ar— 
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beitenden als Glied jeines Volkes bedingt nur, daß ber 
Arbeitende aus jeinem Arbeitertrag aud) bie Bolfserhal- 
tung ermöglicht, bie ihm wiederum fein Yeben jichert und 
verihönt. Das find notwendige Ausgaben und nidt 
„Steuern“, bie nur dazu dienen, Staat und Kirche zu er- 
halten, um das Volk für Suba und Rom zu fnedjten und 
als Menſchenherde weiden und |djeren zu lajlen. 

Sthaffensfreude wird erhalten, wenn der 9[rbeit- 
erirag zum Unterhalt der eigenen Perſon und der eigenen 
samilie und zur Sicheritellung des Alters und bei Erfran- 
tungen ausreicht und durch Leitung beo AUrbeitenden der— 
art gehoben werden kann, bal; eine Bellerung der Cebens- 
bedingungen eintreten, ja bal jid) aud) ber Arbeitende Be: 
ii mehren und erwerben Tann. 

Eigentum, das die Gelbitändigfeit des Menſchen erhöht 
unb geitattet, bie Volfserhaltung weitgehend zu fördern, 
liegt im tiefiten Sinne Deuticher Gotterfenntnis. Nach ihr 
it Enteignung genau jo unjittlid), wie ber Mißbrauch des 
Belißes zur Vergewaltigung der Wlenichen, 3. B. burd) Aus— 
leihen von Geld gegen endlos zu erhebenden ,3ins" eine 
wirtichaftliche Ungeheuerlichkeit ilt, über bie id) ein ander: 
mal jchreiben werde; ober Dburd) Forderung von Fron— 
arbeiten von Notleidenden, die ih, um ihr Leben zu 
jrilten, zu Sflaven erniedrigen müllen, b. D. zu willenlojen 
Arbeittieren in der Hand von Kapitalilten, wie wir es 
heute in bem Xohndrud auf Beamte, Angeitellte unb 
Arbeiter jehen. 

Das joll für heute genügen. 

Nun, lieber Deutſcher, wirſt du mir entgegenhalten, man 
ches jteht davon ja aud) in ber Reichsverfaſſung. Das ilt 
richtig. 3d) Habe es Jelbit oft ausgeführt, daß bie Weimar: 
ide Reichsverfaſſung an und für jid gute Grundjäße 
enthält; aber bie Grundläße ber Reichsverfaſſung werden 
eben nicht verwirklicht, weil bas jüdiſch-chriſtliche, b. D. bas 
fapitali|tiie, ſozialiſtiſche Wirtſchaftſyſtem ihnen nidt 
Rechnung trägt unb gar nidjt Rechnung tragen fann. Diele 
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Grundſätze waren ein Gimpelfang lid) nad) Selbitändigfeit 
und Eigenart jehnender Deuticher, denen bas Chriltentum 
ihr Deutihes Denken nod) nicht zeritört hatte. Die Reichs: 
perja||ung will den Worten nad) freie, jelbjtändig jchaffende 
Menſchen. Das Kriitlihe Syitem aber unjelbitändige, ge- 
gängelte, zu Arbeit getriebene $erbenmen|djen, gejtedt in 
bie Jwangsjaden des Kapitals, ber Kirche und Des 
Staates. Darin liegt eben ber unlösbare Wideriprud! 

Nun erhole Dich einmal von dem Schred, lieber Leſer, 
daß id) Joldy „ketzeriſche“ Sachen ſchrieb und laſſe Di nicht 
glei durch Pfaffen und Hörige Kapitalsfnedhte ins 
Bodlshorn jagen. Sie werden Dir vorreben, id) ſchriebe aus 
„Haß gegen bas GBbriltentum". Darum jage id) Dir, id 
\hreibe allein aus Achtung vor ben Deutihen Menſchen 
und allen Menfchen. Ich unterfheide mich von den Pfaffen 
und überzeugten Chriſten, bie zwar ‚„Wlen\cyenliebe“ auf 
Erden fünben; aber den Menſchen auf Erden tatladhlidh 
verfommen [ajjen und dann ben Verkommenen mildtätig 
Itreicheln und ibn auf ein jchönes, ewiges eben im Himmel 
vertröiten, wenn er bem Pfaffen folglam war! Sch möchte 
dem Menſchen auf Erden ein men|denmiürbiges Leben 
lihern, burd) bas er Jeter göttlichen Beitimmung geredt 
werden fann. Darum jtelle ich den Deutihen Menſchen als 
freien Menſchen und nidt als d)riltlid)es Herdentier in Die 
Deutihe Wirtichaft, jeden Deutſchen einſchließlich der jitt- 
liyen Arbeitgeber. | 

Jtur bei jolder Menſchenwertung fann die Deutliche 
Mirtihaft gejunden, weil jie Kräfte freimadt, itatt zu - 
hemmen. 

Nun wirit Du mir wieder jagen, ja der Weg ilt ja viel 
zu lang. Wir verderben ja viel eher. 

Dir inb jchon fo viele „Nahziele“ gezeigt, denen du gláu- 
big nadeilteit. Du bi|t dabei aber immer tiefer in den 
Sumpf Hineingeraten. Überdies ijt der Weg gar nicht |o 
weit. Seber Deutiche Hat in jid nur bas Deutiche, bas in 
jedem iſt, frei zur Entfaltung zu bringen, und dafür zu 
12 | 


jorgen, daß endlich mal eine litilidje, unabhängige Gtaats- 
gewalt unb fein jüdilher Demokratismus ober d)iitlidje 
Diktatur bas Bolt leitet. Cie braudjen ja nur bie Wege 
zu gehen, bie „Yudendorfis Vollswarte“ ihnen zeigt, hier- 
zu aber jind jte immer nod) nicht zu bewegen, weil jie immer 
wieder „Nahzielen“ nachlaufen, bie bie Suden und Chriiten 
ihnen Din|tellen, um jte den einzigen Rettungweg nidt fin- 
ber zu lallen. 

Gewiß iit ber Weg fein furger, aber er iit nun einmal, 
nachdem jid) bod) alle anderen Wege als Wege zu einem 
Ende mit Schreden ermielen haben, der fürzeite zur Net: 
tung. Seine Länge hängt allein von der Entihlußfreudig- 
feit bes Volfes ab. Auch) bie Übergangsmaknahmen Jind 
baburd) bedingt. Sd) will fein Verderben bes Volkes bur) 
Hunger und Revolution, wo id) es vor Verderben auf den 
Schlachtfeldern retten will. 


Freie Wirtfchaft 


Mer meine vorhergehenden Ausführungen gelejen Bat, 
wird jid klar Darüber jein, daß ich ein Gegner der 
- wirtihaftlihen Zwangsſyſteme jein muß, mie je jid im 
Sozialismus, Kalhismus und Bolidewismus ausdrüden. 
S30 gab dem ſchon oft Ausdrud. Diele wirtichaftlichen 
Zwangsſyſteme richten jid) gegen das (ottlide im Men— 
\hen unb die Arteigenheit der Völker. Cie ertöten Schaffens- 
freude, fejjeln die Arbeitfraft, geben nid)t Wohlitand, ſondern 
verelenden den Einzelnen und bie Bölfer. Diele Syiteme 
\piegeln den unterdrüdten Arbeitern vor, jie vor der Ver: 
gemaltigung gemiljenlojer Beligenden zu ſchützen, wie es 
ja aud) bas Chriltentum vorgab. Tatſächlich aber zwingen 
lie, aud) bas ganz nad) bem chriſtlichen 3Sorbilbe, bie Be— 
igenden mit Hilfe ber Unterdrüdten in ihre Gewalt, um 
nun beide zu unterdrüden. 

Das jüdiſch-chriſtliche, Tapitaliltiihde und  jogtalijtildje 
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Zwangsſyſtem läuft darauf Hinaus, daß bie 3BejiBenben 
oder jelbitändig Arbeitenden burdj Julammenfallung ihrer 
Betriebe in Truits, Ringen oder Gemein|dajten tatjachlid) 
enteignet, oder durch jonitige Zuſammenſchlüſſe ober durch 
Verihuldung an $3Banfen als Bertreter bes Weltfapitals 
in ihrer mwirtjchaftlichen Selbitändigfeit vernichtet ober der— 
art gebunden werden, daß fie dieje verlieren. Mit welchen 
betrügerilden Hilfsmitteln (a. 3B. Inflation unb Börlen- 
[rad)s pp.) oder ſtaatlichen Maßnahmen (3. 3B. VBermögens- 
raub aller Art, Notverordnungen und Steuern pp.) oder 
wirtichaftlihen Vorkehrungen (3. 3B. Wucherzins, (Golb- 
mübrung, bie nicht gleichbleibende Kaufkraft bes Geldes, 
beihranfter Geldumlauf, wirtichaftliche Chavrus pp.) oder 
auf bem Wege der „Rechtsſprechung“ oder dur) umjer 
„Recht“ jelbit, bas erreicht iit, ſoll nicht erörtert werden. 
Das Ergebnis tjt die völlige Abhängigkeit non 99 *Srogent 
Deutiher Wirtihafter, vom „Großindujtriellen“ und „Groß— 
grundbeliger“ ab bis zum Gemwerbetreibenden des „Nittel 
Itanbes" und Käthner vom Weltfapital in einem Umfange, 
daß lie jeden eigenen Willen aufgegeben haben. Nun fonn- 
ten die Beamten der Weltfapitalilten bie MWirtichaft, der 
lie nod) eine vorübergehende Blüte gaben, rationali|teren 
und normen, produzieren lallen, wie es ihnen gut dünkte, 
mit der teuflilchen Abficht, bie Deutihen Wirtichafter immer 
tiefer in wirtichaftliches Elend zu veritriden. 

Hatte bas Weltkapital lid) |o ber Deutihen Wirtichafter 
bemädtigt, jo fielen aud) ihre Angeitellten und Arbeiter 
und darüber hinaus alle Seutidjen in ihre Gewalt. 

Cie erreichten nad) bem Weltfriege voll ihr Ziel. Geitiibt 
auf Beamte des Staates und der Kirchen fonnten nun bie 
JBeltfapitaliitert bas Volk immer gründlidher £olleftivieren 
unb verelenden, d. D., Bejig unb Arbeitertrag rauben, und 
Arbeitfraft lähmen, jowie daran denken, Millionen Menſchen 
Iterben zu la]jen. Bewirft bas nicht ber Weltfrieg, dann 
hat es bie MWirtichaftfrile zu erreichen. Die überitaatlichen 
Mächte Haben immer mehrere (ilem im Feuer. 

14 


Die heute Derridjenbe Arbeitloligfeit iſt aud) nur ein Mit: 
tel zu bielem Zweck. Das fapitali|tild)e, joztalijtilche, Demo: 
katiſche Syitem tut nod) ,driitlid) Human“, indem es Wr: 
beitlojenunterftügung zahlt. Der Bolihewismus Dat Diele 
\hon lange abgeidhafft. Er ſcheut jid) nicht, rabitaler zu 
handeln, als der \chleimige Sozialismus. Sonſt jinb [e 
gleich. Aber aud) der „Sozialismus“ joll jegt mit bem Ab— 
bau ber Arbeitlojenunterjtüßung beginnen. 

Der (lud) mirtidjartfidjen Zwangsiyitems wird Ichlienlich 
im Volke empfunden, wenn er aud) in feinen Zuſammenhän— 
gen nidt klar erfaunt ijf. Darum reden jest bie Rechts— 
parteien, einjchlieglid der Nationaljozialilten, bie bisher 
ganz \ozialiltiid waren und jid) damit brüjteten, zwar ge- 
gen den Sozialismus und fämpfen gegen den Wlarrismus, 
aber fie wiljen, dak bie Betätigung des po[itiven Chriiten- 
tums, auf bas Jte jid) belonbers Teitgelegt haben, bie Su: 
denherrihaft jomie die fapitaliltild)e, ſozialiſtiſche, b. h. 
marri|tile Jwangsmwirtichaftordnung fordert. Der Kampf 
gegen dieſe MWirtihaftordnung vom Boden des politiven 
Chriltentums aus ijt alio eine ungeheure Lüge. Aber der 
Deutidhe ilt ſolch Juggeriertes Herdentier, daß Deutiche 
MWirtichafter unb Deutihe Arbeiter gar nicht den Schwindel 
merfen, der mit ihnen von Dbieler Ceite getrieben wird. 

Sie Bonzen ber Sozialdemofratie und der Gemertidjai- 
ten wettern, um jid ihre gute Pfründe, ähnlich wie Die 
Beamten der Kirche, zu erhalten, nod) gegen ben &apitalis- 
mus, objhon fie ja bellen Herrſchaft herbeigeführt haben, 
indem Jie, banf der Uneinfichtigfeit und des Egoismus der 
Deutihen Beligenden, den Arbeiter zum Alajjenfampf be- 
wegen fonnten. Dieler Dat jo melentlid) zur Enteignung der 
Deutihen Wirtichafter und dabei aud) jehr mejentíid) zur 
Verſklavung des Deutichen Arbeiters beigetragen; bie Jitt- 
lihe Berechtigung des Kampfes bes Deutſchen Arbeiters 
zu leiner Befreiung gegen den Eigennutz unb die Herrid)- 
ſucht Arbeitgebender war in bem P[ugenblid aufgegeben, 
als jid bie Bonzen in den Dienit bes Weltleihfapitals 
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itellter unb jo die Freiheitbewegung des Deutichen Arbei- 
ters zu einer Bewegung für bie Verſklavung bes Deutichen 
Volkes, einichlieglich bes Deutichen Arbeiters an bas Welt: 
leihtapital machten. 

Dem aufmerfjamen Beobadhter wird es nicht entgangen 
fein, wie ber „marriltilhe” Kampf in bem Yugenblid ab- 
flaute, als die Enteignung der Deutihen Wirtichafter burd) 
bas Weltkapital im wejentlichen durchgeführt war. Wohl 
betommen nod) bte. Deutihen Arbeiter die alten Phraſen 
zu hören, damit fie den ungeheuren Betrug, ber an ihnen 
begangen war, nicht merfen, aber bie Phraſen werden ohne 
Schwung vorgebradt. Die Umitellung fann nur vorlichtig 
vorgenommen werden. Heute ſtehen chriltlide Gewerk— 
\haftbonzen an ber Cpibe des Kampfes zuguniten bes Ka— 
pitals für die SSerelenbung des Deutihen Wrbeiters 
und Angeltellten burd) Yohnabbau, natürlich mit bem Bor: 
geben bie deutihe Wirtichaft zu erhalten. 

Genau jo wirften die Lehren des Kommunismus. Ruß— 
land ijt bas furdhtbare ?Bei|ptel. Der Ctaatstapitalismus 
läßt Snbultrien in ungeheurem Umfange entitehen, felbit 
wenn der Fünfjahrplan Stalins |djeitert. Das Volk aber 
verelendet im Kollektiv. Nur bie Parteibongen find im 
Rußland Nußnieker diejes Syitems. Ganz dbnlid) ilt es 
mit bem Faſchismus in Italien. 

Ale Deutſchen Parteien halten an bem bisherigen 
Zwangswirtſchaftſyſtem feit, bas Zentrum, bie Bayeriſche 
Bolfspartei und der Kriltlihe Volksdienſt belonbers folge 
ridjtig als hriltliche Parteien, bie Ctaatspartei, Deutjche 
Volkspartei pp. als jüdilchfreimaureriihe Gebilde nicht 
minder! Ob die Barteien dabei Kirche und Staat mehr in 
den Vordergrund jdieben und bas Weltfapital mehr ver- 
tarnt zurüdhalten, oder bielem ben eriten Pla zumeijen, 
ober ſchließlich zur leichteren 35olfstau|djung alle Zwangs— 
mittel wirfen lajlen, jind nur taftildje lInter|d)iebe, die 
einer oder ber anderen Gruppe mehr Borteile zuſchanzen 
\ollen. 
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Das ganze Zwangsſyſtem fat aber bod) derart in den 
Augen des Volles abgermirtidjajtet, zumal es Deuticher Ci- 
genart zu jehr grundjäglich widerjitrebt, dag jogar Suden es 
an der Zeit halten, gegen das Syitem Stellung zu nehmen. 
Kicht etwa um es abzuändern, jonbern nur ihr mitfühlen- 
des Herz zu betätigen, um Jo erjt redht ihr Syitem zu ret- 
ten. Sie madhen da nur basljelbe, wie alle politiihen Bar- 
teien. 

Der Sube GSilverberg, einer der Heute hervortretenden 
„Großen“ des jüdiichen Volkes und der jüdilch-jeluitiichen 
Hohfinanz, bat jid) in jeinen Reden vom 6. 11. unb 4. 12. 
1930 gegen bas Wirtſchaftſyſtem ausge|prod)en, natürlid) 
von jeinem Standpunft aus. Co führte er am 6. 11. unter 
anderem aus: 

„Die Privatwirtſchaft Habe ihrerjeits Kapitalzerjtörung 

betrieben durch Die 

fibertreibung ber 9tationalijierung und der Mechanilierung. 

Dieſe Übertreibung jei erzwungen worden Durd) bie =. | 

lide und allgemeine Belchränfung ber Arbeitszeit — Acht— 

itunbentag — , burd) im Ausmaß und Tempo übertriebene 
lloimechübanasn ohne entiprechende "en tung, Durd) bie 

Kotwendigfeit des Erſatzes ber in ber Kriegszeit verbraud: 


ten unb überalterten Anlagen, und endlich durch bas über: 

ſtürzte Tempo der techniſchen Entwidlung.“ 
und: | 

„Die —— dE müſſe lid) ihrerjeits jreimaden von 
allen folleftiviftiihen Tendenzen, Staatshilfe unb Subven— 
tionen dürften grundſätzlich niht in SIn|prud) genommen 
werden. Cie mülje bie Befreiung von ben Drei großen Kom: 
plegen ber öfjentlihen Zwangswirtſchaft verlangen: 

— in den Arbeitsbedingungen und im 

Lohnweſen; re — im Miet- und Bauweſen; 

Zwangswirtſchaft im Kohlen- und Kalibergbau.“ 

Alſo die „Privatwirtſchaft“ Hat an ihrem Unglück allein 
Schuld! Sch habe feinen Anlak, fie in Schuß zu nehmen. 
Sie hat genug Schuld auf fid) geladen und hat jid), wie der 
Sube Silverberg richtig jagt, zu jtarf „mechaniliert“, ohne 
au bebenfen, ob bie Käufer überhaupt genügend auf: 
nahmefähig für bie Waren waren, die jie bei erhöhter Me- 
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danijierung probugierten und der erhöhte Geldeinjat, ja, 
die Mare jelbit den Belangen einer jittlidjen Volkswirt— 
\haft und nicht nur ber Sudt nad) Gewinn entiprad. Die 
Deutihen MWirtihafter waren aud) nidyt einjihtig genug, 
den Klaffenfampf zu vergeljien und führer der Arbeiter zu 
werden. Ob dieje allerdings ſolche Führer angenommen hät: 
ten, war bei ber bobenlojen Verhegung recht zweifelhaft. 
Mie bem nun aud) alles jei, bie wejentlihe Schuld für bie 
Geſtaltung unjerer MWirtichaftverhältnilje liegt bod) an der 
Vergewaltigung der Deutichen „Privatwirtſchaft“ burd) bas 
Meltkapital. 


Am 4. 12. führte der Sube Cilperbetg aus: 


„Es jei vergeblich veriuht worden, das Shwinden des Un- 
ternehmungsgeiltes durch folleftive Verantwortlichkeit und 
durch) Subventionen ber offentlidjen Hand auszugleichen.“ 


Sehr ridjtig |pridjt er dort über den |djminbenben Unter: 
nehmunggeiſt. Gewiß, bie Schaffens: und Verantwortung: 
freude muß in Diefem „anonymen“ Zwangswirtſchaft— 
\yitem bes MWeltfapitals jinfen. Gelbitveritändlidy weiß aud) 
am 4. 12. ber Sube Gilverberg nidjts von bem zeritören- 
den Wirken desjelben auf bie Deutihe 9Rirtidjaft. Er will 
biejes Kapital ja aud) nad) jeinen weiteren Ausführungen 
gar nicht aus|djalten, lonbern er will bie Brivatmirtichaft 
nod) feiter in jein fapitaltitildes Syitem einfügen. Ihm ilt 
nur jtörend, dag „Der Staat“ jidj in ben MWirtihaftvorgang 
einmilcht, wie es zumeilen ber „Stalin“ Preußens, Herr 
Otto Braun, tat. Das Borgehen nad) dem Borbilde Stalins 
ilt natürlih dem Kapital nidt redht. Es bulbet feine 
Mittler zwiſchen lid) und ber Wirtſchaft, b. D. zwilchen den 
Meltfapitaliiten und ihren Sklaven, den in der Wirtichaft 
Schaffenden und Arbeitenden. Es Hält ſolche Mittler für 
burdjaus überflüjjig. Sie jind es in ber Tat aud), denn ob 
bie Völfer unmittelbar durch bas Welifapital oder nad) 
deſſen Wunſch unmittelbar durch Staat und Kirche ver- 
\flapt werden, iit für lie gleich. 

Solljitanbig gleid) mit den Gedantengangen des Juden 
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Silverberg „prägte“ der Sube Solmjjen, ber Vorligende bes 
Deutihen Bankfierverbandes und DBertrauensmann Der 
Deutihen Landmwirtichaft, ber jo weſentlich ben Bolſchewis— 
mus in Rußland in ben Gattel gehoben unb dort den Staat 
sum Träger der rujliichen Wirtichaft gemacht Dat*), das Wort: 
„ver Gedanke, den Staat zum Träger der Wirtihaft zu 
madjen, habe auf der ganzen Minie Cdjij;jbrud) gelitten.“ 
sett zu Neujahr Bat aud) der Pralident des JInſtituts 
für Konjunkturforſchung in Berlin, Brof. Dr. Ernit Wage: 
mann, in jeiner Weile über bie Schäden ber Ausſchaltung 
der freien Wirtichaft geichrieben. Er wollte Damit einen 
Beitrag zur Überwindung der MWirtichaftkrilis im Sabre 
1931 bringen. 

Er benubt die jdjmere Wirtſchaftkriſe in den VBereinig: 
ten Staaten, um jeine Anlichten darzulegen. Mir gibt Sie 
zunächſt Anlaß, Völkiſche Wirtichaftfreunde zum Nachdenken 
darüber anzuregen, daß Außere Urjachen, wie jie der Deut: 
Iden Wirtſchaftkriſe zu Grunde liegen, in ben Bereinigten 
Staaten bod) nicht, jedenfalls nicht in ber Schärfe, beitehen, 
und bod) ilt bie Wirtſchaftkriſe Dort bie gleiche wie bei uns. 
Meine Freunde werden daraus erfennen, daß nicht nur 
GuBere, wirtihaftlide Maknahmen, wie S9[nberung Der 
Mahrung, Vermehrung der in Umlauf zu jegenden Geld: 
menge, richtige Bewertung der Einrichtung: Geld uſw. bie 
MWirtihaftkriie bannen fonnen, jondern daß dazu aud) jee- 
liihe Momente gehören, wie id) immer wieder betone. Dieje 
aber bilden für alle Völker bie gleiche wirtichaftliche Grund- 
lage. 

Prof. Wagemann jpridjt jid) über die amerifani|dje Wirt- 
ſchaftkriſe, bie Jeit bem Herbit 29 die 9Beltfapitalilten über 
bas amerifanijde Volk verhängt haben, als echter Wirt: 
ſchafter wie folgt aus: 

„Ein Symptom Hätte allerdings einen ſcharfen Beobachter 
rechtzeitig warnen müllen: bie Spannungen, die fi) zwiſchen 
*) Giehe „Ein Stih ins XBelpennejt", Preis 15 Pfg. Yuden- 
dorffs Volkswarte-Verlag. 
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&apitalfratt und Konſumkraft jeit 1928 mehr und mehr Der: 
ausbildeten. Als Hauptgläubigerland der Welt waren näm— 
lich bie Vereinigten Staaten in der Lage, bie großen Fort— 
\hritte, zu denen ber Weltfrieg bie Technik angeipornt hatte, 
weitgehend zu verwerten und einen Produktionsapparat auf- 
aubauen, der eine Befriedigung des Maſſenkonſums erlaubte, 
wie dies früher nur in den Bhantalien der Jutunftstomane 
ausgemalt worden war. Daraus ergab jid) eie mirtidjaft- 
lihe QAufwärtsbewegung und eine Wohlitandsentmwidlung, 
die zu immer neuen Inveſtitionen anltachelte Der Kapital: 
überfluß ermöglidhte es, ſogar weit über Die Grenzen Des 
Zandes hinaus vorzujtogen und ſelbſt im verarmten Europa 
eine gewaltige Inveſtitionskonjunktur zu entfejjefr. Die Kon: 
\umfraft fonnte aber mit der fapitalbilbung" (b. D. Kauf: 
Ira [t, denn „Kapital“ ijt bod) genug tt Den Yanden Der 
Weltfapitaliiten. Cie find es Dod) bie jedes „Kapıtal“ \o- 
fort wieder auflaugen oder auflaugen a „ſchließlich nicht 
Schritt halten. So entitand ein ſchweres Defizit iit der volfs- 
wirtihaftliden Bilanz, das plößlich offenbar wurde, als pie 
a toff- und Üffeftenmärfte im Herbit 1929 zuſammen— 
rachen. 

Wie konnte dieſer ungeheuerliche volkswirtſchaftliche Re— 
chenfehler entſtehen und ſo lange unentdeckt bleiben?“ 


Dieſer volkswirtſchaftliche Fehler iſt ja lange enthüllt 
worden. Zwangsherrſchaft des Kapitals mit Maſſenpro— 
duktion auf der einen und ſchwindender Kaufkraft auf der 
anderen Seite mußten ja einmal zu einem wirtſchaftlichen 
Zuſammenbruch führen, wie er ja auch von den Weltkapi— 
taliſten, für die es Millionen Menſchen zu viel auf der 
Erde gibt, gewollt worden iſt. 

Der Präſident des Inſtituts für Konjunkturforſchung 
ſollte „Ludendorffs Volkswarte“ recht eingehend leſen. Für 
das Inſtitut würde dann nicht mehr weiteres Geld un— 
nötig vergeudet werden. 

Immerhin fährt der Präſident, nicht unrichtig, fort: 

„Dies erklärt ſich wohl vor allem aus der eigenartigen Ent— 
wicklung des Wirtſchaftsſyſtems in allen kapitaliſtiſchen Län— 
dern. Colange ie Baal vorherrichte, jolange mit ame 
deren Worten Breije, Löhne unb Zinjen, Außenhandel und 

Binnenumfäge frei jhwingen konnten, wie dies in ber Vor: 

Iriegsgeit nod) in hohem Grade ber Wall war“, (in der Tat 

haben jid) bie heutigen wirtichaftlichen Berhältnifie damals 
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Durd) bie Y[uslteferung ber Deutihen Wirtichaft an Das 
Welttapital angebahnt), ,fonnte |id) bie Wirtihaft großen 
Veränderungen, wie [ie bas Bevölterungswahstum und vor 
allem oet techniiche Fortſchritt mit jid bringen, leidjt an— 
pallen. Die Wertbewegung wirkte als Regulator der Produk— 
tion und bes Bedarfs. Cie — Die periobi|d) auftre- 
tenden Krifen, ven de allen einzelner JInterneDmune 
gen. und ein gewiſſes Anjchwellen ber Arbeitslojigteit zwar 
yt zu verhüten; ſie ſchuf aber bie VBorausjegung für ſcharfe 
(begenreattionen und damit für eine verhältnismäßig ra|dje 
Erholung von einer Deprejlion. 


Dies SXteattions|piel, bieler Negulierungsapparat, ijt durch 
die Larifierung auf bem Gebiete des Verkehrs, ber Waren: 
preile, der Löhne, burd) biele aunehmende Erftarrung Det 
Werte ſowie Durd) Zollſchranken und andere Hemmungen 
weitgehend ausgeſchaltet. Die Wertbewegung, die früher 
Produktion und Bedarf regierte, jo mie Nerven und Drüſen 
die Funktionen Des Organismus leiten, ijt_joguiagen ge- 
lahmt. Die Wertbindungen jinb zwar lebten Endes mit aus 
dem Beſtreben ermadjen, die fonjuntturellen Schwankungen 
ausgujdjalten. Dabei ijt es aber ber Wirtihaft wie in ben 
griechiſchen Schidjalstragödien ergangen, wo das Verhängnis 
gerade Durd) diejenigen Maßnahmen herbeigefuhrt wird, die 
es verhüten ſollten.“ 

Der Präſident ſtellt ſich alſo auf den Boden der freien 
Wirtſchaft. Damit hat er recht, ich pflichte ihm bei. Doch 
möchte ich hier ſchon klar ausführen, um keinen Augenblick 
mißverſtanden zu werden, daß ich unter freier Wirtſchaft 
nicht etwa die Freiheit der Beſitzenden verſtehe, nur einen 
Augenblick in der Art ihres Geſchäftes ihren Vorteil vor 
das Volkswohl zu ſtellen oder abhängige Menſchen zu 
knechten; das iſt eine „Freiheit“, die ein ſittliches Volk nicht 
kennt. Eine ſolche Auslegung des Begriffs „Freiheit“ be— 
wegt ſich in den Anſchauungen des Juden Walter Rathen— 
au, der über Beſitz meint, es ſei das etwas, was der Be— 
ſitzende vernichten kann. Dem Gebrauch des Beſitzes und 
der Freiheit ſind [ittlide Cd)ranfen gezogen, unb dieſe 
Schranken liegen in der Rückſicht auf Volkserhaltung. 

Sd) verſtehe unter „freier Wirtſchaft“ eine Wirtichaft, bie 
die Arbeitkraft der Schaffenden eines Volkes frei macht, 
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sur eigenen und Des Volkes Erhaltung. Das jind andere 
Auffaſſungen, als fie ſonſt gegeben werden. 

Solche 3Inidjauungen finden wir deshalb nicht in den Yus- 
führungen des Präſidenten des Snititutes für Konjunttur— 
forihyung. Er jiebt in der freien Wirtichaft die Wirtichaft, 
wie jie von nod) Jelbitändigen Deutihen vor dem Welt— 
friege gegenüber dem Weltfapital betätigt wurde. An das 
Verhältnis dieſer Wirtiehafter zum Deutichen Arbeiter 
wird in dieſen Ausführungen nicht gedadjt. 

Mir jollten nun meinen, Daß bie Ausführungen des 
Herrn Profejlors Sr. Crit Wagemann über freie Wirt- 
Ihaft dahin Hinauslaufen, daß er darauf dringt, balj bie 
Freiheit der Deutihen Wirtichafter gegenüber dem Weit: 
fapital zurüdgewonnen werden müßte, Damit die Krije 
überwunden werden fomnne. Aber weit gefehlt. Er \chreibt: 

„tur eine große Hoffnung bleibt uns gegenüber der Frage, 
wann Das Unheil; das über die Welt getommen ilt, wieder 
behoben jein wird. Das i|t bie (Erfenntnis, daß es mett- 
gegend pon den Völtern jelbit verichuldet i|t. (tne \oldye 

Einſicht aber belagt muatetib daß das Übel burd) jebittatiges 

Handeln aud) gemilbert werden Tann. An eine Rückentwick— 

lung zur freien Wirtſchaft ijt nicht zu denken.“ 

Alſo bie freie Wirtihaft kann nicht zurüdgewonnen wer- 
den. Damit ſpricht ber Pralident bes Inſtituts für Kon: 
junfturforkhung nad) jeinen eigenen Worten der Deutichen 
MWirtichaft und damit dem gejamten Deutihen Volke kurz 
und bündig das Todesurteil. Sm übrigen ilt bie „Schuld ber 
Wolter" nur eine jehr geringe. Cie jind in jüdiſch-chriſtlicher 
Drefiur jo juggeriert, bag fie nicht mehr frei denken. 

Die Heilmittel des Herrn Brof. Wagemann müllen denn 
nun aud, bei ſolchen inneren Widerſprüchen klägliche Jein. 

Aber die Wirtihaftsbindungen ließen ſich zwedmäßiger 
geitalten. Preis- und obnpolitif, Handels: und Kapital: 
olitif jtehen hier vor ganz großen, ſchwer zu bewältigenden 
ufgaben. Vielleicht werden fie jich überhaupt nur löjen laſ— 
let, wenn j|ie als internctionales Broblem erfannt werden. 

Leider gehören ent Ziele, wie eine europäildhe Zoll: 

union oder eine Reviſion der politilen Schuldenverflech— 

tung nod) nicht zum laufenden Xagemerf der praftijchen Po— 
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liti. Cie jhlummern neh im Traumland der Illuſion ober 
in ben weltfernen Gefilden grauer Theorie.“ 


Nicht ohne Erihütterung fann man Diele Schlukbetrad)- 
tungen lejen und erfennen, wie ber Präſident des Inſtituts 
für Konjunfturforihung jelbit bezweifelt, baB die Arile 
des Sabres 1931 überwunden werden fann. Er fapitultert 
vor bielem Syitem. Er fühlt be|llen Unjegen und trogdem 
aber verbreitet fein Snititut an anderer Ctelle: 

» . . Obwohl damit zu rechnen fein dürfte, dag der Tief: 
punft der MWeltwirtichaftsfonjunftur im Verlaufe es Sab: 
res 1981 erreicht, vielleicht jogar überſchritten werden wird.“ 


Das jinb ernite, verhängnisvolle, leider nur zu dharafte- 
ritilde Widerſprüche. 

Feſthalten aber will id, daß ber Prälident des Snititu- 
tes für fonjunftur[oridjung bie Rückkehr zur freien Wirt- 
haft an und für jid als die einzige Stellung aus Der 
Wirtſchaftkriſe anjieht. 

Auch ich will freie Wirtichaft. Allerdings nicht bie 9tiid- 
febr zur freien MWirtichaft, wie jie vor dem Weltkriege be: 
land, \ondern wie id) jie ſchon andeutete. 

Sd) will eine freie Wirtſchaft, bie unabhängig ilt vom 
Meltfapital, in der die Deutihen MWirtichafter nicht mehr 
anonym arbeiten, Jondern als freie Deutjche bie volle Ver: 
antwortung für ihr Handeln tragen und jid) von der Sorge, 
für bie Deutihe Volfserhaltung zu arbeiten, tragen lalien. 
Nur wenn ein Mißbrauch ber Freiheit eintritt, Dat Die 
Bolfsgemeinihaft jofort gegen dieſen Mißbrauch mit aller 
Schärfe einzutreten. 

Nun wird man mir Jagen, das wird Die Regel Jein, id) 
glaube bas nidt. | 

Allerdings gehören dazu nicht nur „Polizeimaßnahmen“, 
londern es gehört dazu eine Erziehung des Volfes zu kla— 
rem Gemeinſchaftſinn über das, was der Erhaltung bes 
Volkes dient. Dann werden Wirtichafter gar nicht mehr 
perjudjen 3. B. Waren herauszubringen, bie mit Volfser: 
haltung nidjts gemein Haben und zu unnötigen Ausgaben 
„animieren“, ja bie Volfserhaltung unmittelbar Ihädigen. 
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Es gehört dazu aud) bie flare Anschauung iiber ben Wert 
jedes |daffenben Menſchen, wie |ie bie Seut|dje Gotter- 
fenntnis lehrt. Jwangsmwirtihaft und Sozialismus bringen 
immer Knedtung aller Arbeitenden. „Freie“ MWirtichaft ver: 
bürgt bie eyreifeit ber Arbeitenden an und für ſich nod) 
nicht. Crit Anſchauungen, wie id) |te zeige, bringen den Ar— 
beitern die Sicherheit vor neuer Vergewaltigung. In „leb- 
ter Inſtanz“ |tebt Hierzu das freie, jid) Jelb|t verwaltende 
Volf zur Verfügung und bereit. 

Cs ilt Har, daß ſolche „freie Wirtſchaft“, bie bie Men— 
iden wertet, die Wirtichafter von ben verl|ffavenben Feſ— 
ſeln des MWeltfapitals erlöſt unb fie ihrer Aufgabe zurüd- 
gibt, in erjter Linie für die Erhaltung des eigenen Volkes 
au Sorgen, bie bie Arbeiter befreit und dem Volk die Kauf: 
fraft zurüdgibt, von ben überjtaatlihen Mächten und von 
den ihnen Dorigen Parteien und Wirtjehaftverbänden und 
ihren Beamten der Staaten und der Kirchen bekämpft 
werden muß. 


Der Sube Solmſſen jagt nod): 


„Ein bejiegtes Volk dürfe jid) nicht vermeljen, ber Entwick— 

[ung ber Weltwirtichaft Gelee vorzufchreiben, lonbern miilje 

jid) den GeleBen ber Weltwirtichaft fügen.“ 

Dieje „Gelege ber Weltwirtſchaft“ werden nun von den 
jüdilch-jejuitiihen und freimaureriihen Weltfapitaliiten 
auf Weilung ber eingeweihten Juden und der führenden 
PBriejter in Nom gegeben. Sie jind „die Gelebgeber" für die 
Menfchenherde. Sd) Habe die Wirkung ihrer Gejebe gezeigt. 

Wollen die freien Völker jid) ſolche „Geſetzgeber“ gefallen 
lajlen, oder wollen fie ihre Geſchicke ſelbſt beſtimmen und 
lich Jelbit ihre (5beleBe geben? Das i|t bie große Frage, vot 
ber ſämtliche Völker jtehen. 

9tidji Weltzwangswirtichaft, jondern freie, jtttliche, Die 
Arbeitkraft der Cdjajjenbem entfaltende Wirtichaft freier. 
Völker, bie einander achten, iit bie Rettung der Völker. Sie 
liegt im Weſen arteigener Botterfenntnis. 
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Aut Befreiung der ſchaffenden Deutfchen 


Im Sahre 1924 jchrieb id: 

„Licht Fichte, nicht Arndt Haben vor 100 Sahren Preußen 
befreit, aud) nicht bie Soldaten allein, jondern Preußens 
Auferſtehen wurde durch) bie Bauernbefreiung des Reichs— 
freiherrn v. Stein geichaffen. Heute heit unjere Befreiung: 
bie Befreiung des Deutichen Arbeiters.“ 

Heute Itelle id) den Cab auf: 

Die Befreiung des Deutihen Arbeiters ii nur moglid) 
mit der Loslöjung ber Seutiden Wirtichaft aus den Hän— 
den internationaler SBelifapttalijtet und des Deutidhen 
Menſchen aus der Zwangsjade der internationalen, dirijt- 
lihen Kirchen und des heutigen „Staates“, aber aud) aus 
ber ber Truits pp. und Gewerkſchaften und jonitigen 
wirtihaftlihen und politiihen Gebilde, bie ben Deutſchen 
den überitaatlihen Mächten dienſtbar maden. 

Alles greift ja in bem Zwangsſyſtem der überltaatlidhen 
Mächte eng ineinander ein. 

Dieje Loslöjung ber Deutihen Wirtihaft aus den Hän— 
ben der Weltfapitalilten muß zudem begleitet jein von der 
anderen Bemertung der ſchaffenden Menſchen, jo wie Die 
Deutſche Gotterfentnis jie zeigt. Das habe id) in ber vor— 
tehenden Abhandlung „Der arbeitende Menſch in der Wirt: 
ſchaft“ Elar gezeigt. Sie muß begleitet Jein von dem 
faren Erfennen, mas Jittlide Wirtichaft tjt, wie id) es unter 
„Freie Wirtſchaft“ darlegte. 

Heute kommt es mir darauf an, die ſchaffenden Deutſchen 
zu der klaren Willenskundgebung zu bewegen: 

Die Deutſche Wirtſchaft aus den Klauen des jüdiſchen, 
freimaureriſchen und jeſuitiſchen Weltkapitals zu löſen 
und ſich ſelbſt dadurch zu befreien. 

Ich verkenne die ungeheuren Schwierigkeiten nicht, die 
ſich dem entgegenſtellen, weil dazu ja doch an erſter Stelle 
ein Zuſammengehen des Deutſchen Arbeitgebers und des 
Deutſchen Arbeiters gehört. Wie ſollen ſie denn bei der 
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gegenjeitig törichten Erbitterung oder dem herrihenden 
Miktrauen, in dem fie zumeiſt gegeneinander jtehen, in eine 
gemeinjame Front gebrad)jt werden? Die Deutichen Wirt- 
iater fühlen bei Jolhem Beginn ja jojort den Drud des 
Meltfapitals, und bie Deutichen Arbeiter bie Fauſt ihrer 
Bonzen. Bleibt aber darin alles beim alten, |o fann jid) 
aud) natürlich nichts andern; aber endlidy müßten jid) bod) 
Anſchauungen Bahn breden, bie id) in den beiden lekten 
Folgen flarlegte. Die Not bes *Rolfes ijt bod) eine |o ver: 
äweifelt große, baB enblid, endlich alle Deutichen Einjicht 
haben müßten und das ihnen gemeinjam drohende Geldid 
erfennen, wenn nicht Dur) ben Weltfrieg und Bürgerfrieg 
zu verbluten, burd) bie „Wirtichaftkrije“, b. D. nad) dem 
Millen ber Weltfapitalilten zu verhungern. 

Es ijt eine ſchwere Berjündigung jonbergleidjen, wenn 
gerade jetzt in diejer furdhtbaren Krije unjeres Volles zum 
Yohnabbau gejchritten wird, ber namentlich bie Yebenshal- 
tung von Millionen Arbeitern und 9Ingeltef[ten nod) tiefer 
herabdrüdt. Müſſen denn nicht biele Arbeiter in ihren Ar: 
beitgebern zum mwenigjten jyeinbe jehen, und zwar das um 
|o mehr, je weniger jie die überjtaatlihen Mächte zu er- 
fennen vermögen, die bie Deutihhen Arbeitgeber an bert 
Strippe halten und zur Arbeiterfnehtung ausnußen. Die 
»elebgeber", bie bie Gelege ber Deutihen Wirtſchaft re— 
. geln, d. D. bie Weltfapitaliiten regeln den Lohnabbau, min: 
dern wieder Arbeitfreude und Kaufkraft im Deutichen Volt 
und führen es weiter einen Schritt tiefer ins Zwangs— 
folleftio unb einen Schritt weiter in der Berelendung. 

Fühlen denn bie Deutichen Wirtichafter nicht, wie jehr fte 
lid) burd) bie Weltfapitalijten ausnuben Taller, und wie jie 
ih, burd) bie neuen Gewalttaten gegen bic Deutſchen Ar— 
beiter ben Weltfapitalilten auf Gnade un^ Ungnade aus: 
liefern? Willen fie nicht, daß fie nur mit bem Deutſchen 
Arbeiter jid) jelbjt Freiheit erkämpfen fönnen unb daß alles, 
was wir heute auf wirtihhaftlihem Gebiet erleben, den tie- 
fen Sinn Hat, den Arbeiter aud) jo in Not zu bringen, bap 
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er aus Angit, Hungers zu jterben, fid) nicht mehr wehrt. 
Bleiben bie Wirtichafter bei ihrer jelbitjüchtigen „Angſt— 
politif" jtehen, jtatt eine (ront mit den Arbeitern zu bil- 
den, jinfen fie immer tiefer in bie Veritridung des Welt- 
fapitals burd) Zuſammenſchlüſſe aller Art ober Schulden 
unb laſſen fie ltd) Heilmittel, wie Yohnabbau und jeb5t aud) 
nod) ben Bürgerfrieg aufreden, dann werden jie zu Ver: 
derbern des Deutihen Volfes in weit höherem Maße, 
als jie es heute in hohem Prozentſatz ſchon jinb. 

(s gibt eine Reihe von techniſchen Mitteln, durch deren 
Ginführung ber Deutihen Wirtihaft und im bejonberen 
den Deutihen Wirtichaftern geholfen werden fonnte, wenn 
— ja, wenn die überitaatlihen Mächte, in bielem Fall die 
GeleBgeber" ber Deutihen Wirtichaft, bie jüdiſchen, je- 
luitilhen und freimaureriihden Weltfapitaliiten, baau 10 
leicht zu bewegen wären! Co bilden alle bieje Mittel nur 
„Brogrammpunfte“, derenthalben jid) bie Deutſchen zur 
BBelu|tigung der iiberitaatlidjen Mächte gegenjeitig Die 
Schädel ein|djlagen, ohne je nur irgend etwas für bie Bei: 
lerung ihrer Lage zu erreichen, Jonbern immer tiefer au ver: 
linfen, wie wir es bod) erleben. Würde wirflih einmal ein 
\older „Brogrammpunft“ durchgeſetzt, jo wäre es ſicher, daß 
bei den augenblidliyen Mamtverhaltnilien und der Un— 
flarheit im Volk über die überitaatlihen Mächte es Diele 
bewirfen würden, daß fie bie [adjenben Dritten find und 
für bas Volk nichts übrig bleibt. Die Einführung ber an 
lich fo gefunden Rentenmarf im Sabre 1923 hat das ja ein: 
deutig bemiejen. 

Darum iit für bie Rettung vor ber Verelendung, D. D. 
dem Hungertode, genau |o wie für die Rettung vor Bürger: 
frieg unb Weltfrieg ein unb dasjelbe „Nahziel“: 

ber Befreiungfampf gegen die iiberitaatlidjen Mächte. 

Sehen aber auch bie Seutidjen Arbeiter nicht biele Zu— 
lanımenhänge, erfennen lie nicht, wie lie in ihren Gewerk— 
\haften vergewaltigt, wie viele der jozialiltilhen Errungen— 
haften zweiſchneidig find, und daß die Weltkapitalilten 
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heute mehr als je bie Deutihden Wirtihafter gegen 
lie ausipielen unb jte jelbit bie vom MWeltfapital vor: 
nehmlich Betroffenen und viel härter getroffen jind, als 
viele Deutihe Wirtihafter? Die 9Beltfapitaliiten fürdten 
nicht bie Deutihen Wirtichafter, iie jind ihnen Hörig und 
zittern Fläglich für ihren „Belt“, der ihnen ja bod) zu oft 
gar nicht mehr gehört. Aber ben ermadenben Deutſchen 
Arbeiter fürdten |ie nod). Sein Rückgrat ſoll gebrochen wer: 
den. Wenn die Arbeitgeber — „zurüdhaltender“ find, dann 
\ollen die Arbeiter Sich ſelbſt zuliebe die Deutihe Wirt: 
\haft retten und dabei aud) Vid) befreien, nit burd) Bür— 
gerfrieg, den bie überitaatlihen Mächte jet anzetteln, ſon— 
dern Dburd) einen Kampf, wie id ihn zeige Wird bie 
Mirtihaft vollends zerihhlagen, dann verendet aud) der Ur: 
beiter. Er fann jie allein nicht aufbauen und fallt in neue 
Verſklavung. Dielen Julammenhang mug aud) der Deutſche 
Arbeiter begreifen, |o ungemein Idjmer es ihm aud) bie Hal— 
tung ber Deutſchen Arbeitgeber madt. Sch weiß daher, daß 
ih von bem Deutihen Arbeiter Ungeheures verlange; aber 
nur burd) bieles Ungeheure, burd) bas Einjeßen bes Deut: 
\hen Arbeiters fann die Deutihe Wirtihaft, fann bas 
Deutihe Wolf aus ber Weltwirtichaftfrile, b. D. von den 
Meltfapitaliiten befreit werden. Cs ijt ja deren gen him- 
melichreiendites Verbrechen, bap lie Deutiche Arbeiter und 
weit darüber hinaus weite Volkskreiſe troß Überproduftion 
auf allen Gebieten vor Hunger Iterben lallen und deren 
Cebensbaítung auf einen Tiefitand dDrüden, ber den Men— 
\hen zum Gflaven und jeine Arbeitfraft zur Arbeitware 
macht, die weit „unter Wert“ abgegeben werden muß, itatt 
lie in Lebens- und Schaffensfreude betätigen zu können. 


MWie id) den Weltkrieg durch bie Aufklärung der Völker 
über die überjtaatlihen Mächte und ben Schhreden bes Krie- 
ges verhindern möchte und vielleicht doch heute |djon ben 
Erfolg aufweiſen fann, daß bie Weltfriegshege, wenigitens 
außerlih im gewiſſen Umfange abgebaut wird, nid) für 
immer, jondern nur auf Zeit, bis das Spiel wieder auf: 
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genommen werden fann! Co ilit es aud) gegenüber dem 
Streben der über|taatíidjen Mächte, bie Völfer durch Hun— 
ger unb Aufitände Dungernber Menden, 
b. b. durch „die planmäßig gewollte Wirtſchaftkriſe“ 

zu vernichten. Die Völker und die einzelnen Menſchen miij- 
len nur über bieler Willen unb das Wellen ber Wirtichaft: 
frije Far jeben und bie überjtaatlihen Leiter der Völker: 
geihichte und ihre hörigen Beamten willen laſſen, daß bas 
Dungernbe Bolf fie fennt, und wenn es vom Hunger ge- 
peinigt, jid) im Iodestingen und in voller Hoffnungloligfeit 
nod) einmal au[rid)tet, um dann zu Werben, aud) jie mit 
verenden. 

Es it in ber Wirtichaft wie in ber Bolitif. Die überltaat- 
[iden Mächte wollen nicht verantwortlich jein, barum ſchie— 
ben jie andere vor, aud) wenn Sie jid) heute ſchon weit vor— 
gewagt haben. 

Welch ungeheuren Einfluß auf bie Gejtaltung der Wirt: 
\haft würde bas Wolf heute Ihon haben, wenn heute jchon 
bie MWirtichafter und bie Arbeiter nicht nur über bie ver- 
iflavenbe Wirfung des Bollhewismus flar jehen würden, 
\ondern aud) über Sozialismus, Faſchismus, ja über bas 
Chriltentum. Die Volfsverderber würden dann erheblid) 
zurüditeden, unb das Volk hätte Zeit, einen tiefen Schnau— 
fer zu tun, um in der fortichreitenden Befreiung Kraft zu 
ſammeln für einen zweiten jtärferen. 

Aber bas ijf nur möglidh, wenn der Kampf von Deuticher 
Mehrheit gegen alle bie Volfsverderber geführt wird und 
erfennende Deutihe nicht feige abjeits Itehen, ſonſt find 
bie Deutichen heute bie Kampfſchar der einen, morgen die 
der anderen überltaatliden Madt. Da es heute |o iit, 
gleiten wir immer tiefer in „die Wirtſchaftkriſe“. 

Mieder ilt es alles jo gar fein „VBrogramm“ ; aber im Zu: 
janimenbang mit den beiden vorhergehenden Aufſätzen „der 
arbeitende Menſch in ber Wirtihaft” und „freie Wirtjchaft“ 
der Weg zur Freiheit, der einzige Weg, lieber Deutjcher, 
der dorthin führt. 
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Techniſche Maßnahmen liegen in Hülle unb Fülle bereit, 
lie fommen zur Durdhführung, wenn bie Deutichen ihre 
tiefen Schnaufer tun, und bie überltaatlichen Mächte jid) 
nidi mehr allmadtig fühlen gegenüber dem Willen bes 
geeinten Volfes, bas jeine Verderber fennt. 

Nie wird ein Glied bes Deutichen Volkes frei, wenn nicht 
zugleich mit ihm alle Glieder gefunden, und zwar auf allen 
Gebieten bes Glaubens, des Rechtes und der Wirtichaft 
und bevor nicht durch bie volle Anerkennung des ſchaffen— 
ben Menſchen und Klarheit über jittilid) freie Volkswirt— 
haft bie Grundlagen für die Einführung der tedjni|den 
Maknahmen getroffen find. 

Das Befolgen meiner Ratſchläge ilt ber er|te Schritt: 

die Deutihe MWirtichaft aus den Klauen der Weltkapita— 
[item zu Iojen und den Deutichen Arbeiter zu befreien, und 
zwar auf dem Wege fittlichen 9tedjis und nidyt durch Blut: 
vergießen, Damit jeder Seutide jeine Arbeitkraft betätigen 
und jid) und dem Volke Wohlitand jdjajfem fat. 

Co, lieber Deuticher, jebt Habe id) Dir wieder einmal ge- 
jaat, wie id) über Deine Rettung denke, darauf ob Du bie 
len Weg betritt|t oder nicht, habe id) feinen Einfluß, das 
ijt allein Deine Cade. | 

Senfe daran, es geht nicht nur um Dich, es geht um das 
Seutidje Bolt. 
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17.19. Auflage. 1929, 78 Geiten. Geheftet 1.50 M., Halbleinen geb. 2 M. 


Des Rindes Seele und der Eltern Amt 


3. Taufend. 1930, 384 Seiten. Ganzleinen 6 RM. 
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Volkswarte 


Das f£tampiblatt 


füt bie Befreiung aus bem verfflavenden, fapitaliftifchen, 
ſozialiſtiſchen und driftlihen Zwang, ausgeübt durd) 
Birtfchaft, Staat und Kirden; B 

OCOPtt jede bolfchewiftifche, faſchiſtiſche ober pfäffifche Diktatur, 
Enteignung des Beſitzes und Raub des Arbeit. 
ertrages; 

gegen die Ausbeuter des Volkes: bie überſtaatlichen 
Mächte, die Weltfinanziers, Juden, Jeſuiten, Frei⸗ 
mauıer und ſonſtige Geheimorden; 

Besen den Verſailler Vertrag unb jede Erfüllungspolitik, 
aber aud) gegen jede Bündnigpolitif, die geeignet 
ift, das Deutfche Volk in einen neuen Weltkrieg 
zu treiben; 

für die Kampfziele Cudendorffs, für Einheit von Blut, 

| Slaube, Rulıur und Wirtfchaft und für die Kreis 
I heit und die Wohlfahrt affer Deutſchen; 
für Aufklärung des Volkes über drohenden Krieg. 


Erſcheint wöchentlich! 


Bezugspreis durch die Poſt 1.06 RM. monailich. 
Bezugspreis durch Streifband 1.35 RM. monatlid). 
Bezugspreis für Deutſch-⸗Oſtſerreich 18 60 g monatl. 


Ludendorffs Volkswarte⸗Verlag 


G. m. b. H./ Münden 2 129 / Karlfiraße 10 / Fern: 
ruf 53807 ^ poſtſchecklonto: München 3407, 
Bien D 129986. 
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